Freitag, den 31. 


Frankfurt, vom 16. Januar, 
Bei der erſten diesjährigen Eröffnung des 
Bundestags veranlaßten die Privatgeſuche neue 
Erörterungen über die Kompetenz. a 

Der Preuß. Geheime Rath von Klewiz bat 
in Koblenz eine ſehr ausfuhrliche Bekanntma⸗ 
chung erlaffen, worin er ſagt; das zwar der 
fehlende Bedarf größer ſey, als die betraͤchtli⸗ 


che Quantitaͤt Roggen, welche auf Befebl Sr. 


Majeſtaͤt aufgekauft worden, aber nicht zu groß 
fie die vereinte Sorge des Koͤuigs und der 
Nation. 
für die Beduͤrftigern beſtimmt. Die hoͤchſte 
Noth wird in den letzten Monaten vor der 
Erndte eintreten, alsdann wird es gänzlich zur 
Stelle ſeyn. Aber ſchon jetzt iſt fur die einzel⸗ 
nen bedrangteſten Gegenden ein großer Bor: 
varh in Weſel angekommen; die Königlichen 
Regierungen erhalten davon bereits 350,000 


Berliner Scheffel, und außerdem eine bedeu⸗ 


tende Menge vog Gemüfſefrucht. Sollte die ein⸗ 
zelne ftühere Noth dringender werden, ſo kann 
auch die Roggen Unterffügung‘ ſich noch vers 
groͤßern. Da die Winter Beſtellung für die 


künftige Erndte im Ganzen nicht vollſtaͤndig 


geſcheben und in vielen Gegenden wieder gelit⸗ 
ten bat, fo mußte der fleißſge Landwirth dies 
durch ſeine Sommer-Beſtellung nachbolen, und 
fo. weit ihn dabei feine Kräfte verlaſſen, wer⸗ 
den ihn die Regierungen vorſchußweiſe durch 
Saatkorn unterſtuͤtzen. „Ich gehe jetzt, heißt 
es am Schluße dieſer, den menſchenfreundlich⸗ 
fen und wohlwollendſten Geiſt athmenden Bes 
kanntmachung, dem Könige, meinem Herrn, und 
feinem Staats- Miniſterium Bericht zu erſtat⸗ 


u 
\ 


Das Oſtſee⸗Getreide iſt insbefondere, 


| E EN 


wer Mällerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 5 5 
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Januar 1817. 

ten; feine Weisheit und väterliche Sorgfalt 7 
wird uber die fernern Maaßregeln enticheiden. 
Ich gebe, die Dankbarkeit und Liebe feinen. 
Rhein⸗Bewobner, ihre eifrigen Beſtrebungen, 
zu feinem wohlthaͤligen Zwecke mitzuwirken, 
die Verdienſte der freiwilligen Vereine, an ſei⸗ 
nem Throne niederzulegen; fie werden feinem, 


Koͤuigl. Gemuͤtbe die reinſte Freude gewähren lee 


In Oberſchwaben bat die ſchoͤne Frühlings⸗ 
witterung dem Landmann den Vortheil ver⸗ 
ſchafft, feine Erndte zu vollenden. Hafer, 
Flachs und Erdaͤpfel welche bisher unter dem 
Schnee begraben lagen, und für verloren ges 
geben wurden, find nun groͤßtentbeils einge, 
bracht, und zum Theil gut, beſonders find dieErd⸗ 
apfel vollkommener ausgefallen, als wenn ſte 
ſchon im September und Oktober eingeſammelt 
worden wären. Fuͤr die Konſumtion iſt dadurch 


außerordentlich viel gewonnen. Gegenwaͤrtig 


iſt das Landvolk mit der Ausſaat des Winter⸗ 
getreides beſchaͤftigt, wo die dazu beſtimmten 
Felder wegen des zu fruͤb eingetretenen Schnees 
nicht zu rechter Zeit beſtellt werden konnten. 
Die übrige Winterſaat ſtebt bereits vortreff⸗ 
lich, und mit ihr keimt die allgemeine Hoffnung 
zu einer künftigen ſegenreichen Erndte. — Das 
Jahr 1778, welches dem vorangegangenen Re⸗ 
genjabre folgte, war ſehr fruchtbar und geſeg⸗ 
net. Nur die vom Schrecken verurſochte Furcht 
vor neuer Tbeurung und Noth bielt noch im 
ganzen Jahre den Preis des Getreides hoch. 
Oer Wiener Bankier Graf von Fries, und 


der Prager von Laͤmel, haben das Haus, wel⸗ 


ches Fouche in Paris, und die Guͤter, welche 
er in der Naͤhs chieſer Stadt beſaß, für 3 Mill. 


Franken gekauft. Außer Fouchs holten ſich auch 
die Herren Shibaudegn (der Vater) und Dur 
bach in Prag auf. Erſterer lebt ſehr eingezo⸗ 
gen. Forbin-Janſon hat noch keinen Kaufer 
für fein fhöned ‚Gemälde von Dominichine ger 
funden. . e ; 

Vom Main, vom 17. Januar. 

Die Hoffnung, daß in dem Churheſſiſchen 
Dorfe Bockenheim die fuͤr Frankfurt ſo nach⸗ 
theiligen Hazardſpiele nicht mehr geduldet wuͤr⸗ 
den, iſt bis jetzt unerfuͤllt geblieben. 

Noch immer thut in Frankfurt der Landſturm 
Wache, weil die Beſatzung, wegen der fort⸗ 
dauernden Defertion noch immer unvollſtaͤndig 
bleibt. Man will daher nicht wie jetzt geſche⸗ 
ben, Ausländer aus allen Voͤlkern, ſondern Ein⸗ 
laͤnder anwerben. = 

Die niedere Grafſchaft Katzenellenbogen, hat 
nun auch die im übrigen Naſſauiſchen einge 

fuͤhete Steuerverfaſſung erhalten, wonach die 
vielen kleinern bisber üblichen Steuern, auf 
wenige größere zurückgeführt ſind. Grundher⸗ 
ren oder Staalsdiener die durch Ausfälle je⸗ 
ner Abgaben verlieren, werden vom Staat ent⸗ 
ro 5 
Das Großberzogthum Fulda Calſo“ der an 
Eburheſſen gekommene Theil des ehemaligen 
Bisthums,) enthält 66000 Seelen, und wovon 
8157 auf die Stadt Fulda kommen. 

Zur Ergänzung der Rußiſchen Korps in 
Frankreich, gehen durch die Maingegenden 
Mannſchaft und Pferde. 

Wegen Geneſung des Kronprinzen werden 
in Baiern uberall Dankfeſte veranſtalteett. 

Der Schweizer Kriegs⸗Kommiſſair Schalch, 
iſt zur Rückerſtattung der im Franzoͤſiſchen an 
ſich gebrachten Gelder verurtheilt, und nach Ab⸗ 
zug der Prozeßkoſten, iſt die Summe von 8000 
Kr. dem Franz. Geſandten zur Vertheilung 
an die beſchaͤdigten Einwohner eingehaͤndigt 
worden. en 

Durch das Patent vom 1. Januar v. J. 

war im Oeſtreichiſchen verordnet: daß mit dem 
1. Januar mehrere Steuern in klingender Min: 
ze entrichtet werden ſollten. 
Zu Heiloronn iſt bereits ein Theil des Ge⸗ 
treides angekommen, welches die Koͤnigl. Wins 
tembergiſche Regierung in entfernten Gegenden 
eingekauft hat. 5 . 

Zu einer Kollekte die in Düſſeldorf fur die 
Armen angeſtellt ward, und 4000 Shaker ei: 
trug, gab Marſchall Soult oo Fhaler. 
Der Stand Luzern — „ber veſichtigend den 


8 


immer mehr überhand nehmenden Hang zu 


Luſtbarkeiten und die daraus ſowohl für die 
Sittlichkeit als den haͤuslichen Woblſtand ent⸗ 
ſpringenden, nachtheiligen Folgen, fo wie die 
kummervollen Zeiten fett, in welchen wir le⸗ 
ben“ — hat für die Winters Faſtnacht das 
Danzen bis zum 10. Februar gänzlich verbo⸗ 
ten, und alsdann bis zum 17ten, unter Aus⸗ 
nahme des Freitags, Sonnabends und Goums 
tags, geſtattet. a N 
Der Kanton Freiburg hat — „um einerſeits 


dem Hartherzigen dasjenige abzunoͤthigen, was 


beilige Pflicht fruchtlos von ihm gefordert, und 
andererſeits den unverſchaͤmten und arbeits⸗ 
ſcheuen Armen in den Schranken zu halten“ — 
die Armenpflegen der Gemeinden, in denen die 
freiwilligen Steuern nicht binreichen, bevoll⸗ 


maͤchtigt, theils Vermoͤgensanlagen zu erheben, 


theils diejenigen, welche nichts, oder mit ihrem 
Vermoͤgen nicht verhaͤltnißmaͤßig gaben, zu ta⸗ 
viren. Bettelnde follen nicht geduldet werden; 
wer einem Armen ein Allmoſen giebt, verfällt 
in eine Geldbuße. Die Armenpflegen ſollen den 
Armen Arbeit verſchaffen, und um dann dieſer 
letztern allfaͤllige Widerſetzlichkeit zu brechen, 


fentliche Strafen zuͤchtigen durfen. 


Aus Italien, vom 6. Januar. 


In Drieſt wird ein Kauffahrteiſchiff au 


Staatskoſten ausgeruſtet, worauf an 300 
Schiffstonnen Oeſtreſchiſcher Fabrikate 
Braſilien verladen werden konnen, Es erſchien 
von Seiten des Gouverneurs eine Einladung 
an den Handelsſtand, Oeſtreichiſche Produkte, 
welche zum Abſatz in Braſilien geeignet find, 
mit diefer Gelegenheit koſtenfrei zu verſenden. 
Der Verkauf dieſer Artikel in Rib Janeiro ſoll 
durch einen ſich dabei 
Kommiſſtonär, unter Aufſicht des Kaiſerl. Both⸗ 
ſchafters Grafen von Elz geſchebn. Das Gan⸗ 
ze ſcheint auf einen Verſuch berechnet, eine di⸗ 
rekte Verbindung mit Braſilien zum Vortheil 
Oeſtreichs einzuleiten, wozu die reichern Han⸗ 


delshaͤuſer in Trieſt gewiß gern mitwirken 


werden. ; 

Von Turin bat ſich der Spaniſche Infant 
Don Antonjo nach Lyon begeben, um daſelbſt 
die Erxlaubniß des Koͤnigs ſeines Brudees zur 
Reiſe nach Madrit abzuwarten. 

Der Fommiſſarius der Inquiſition zu Ans 
kong hat diejenigen, die waͤbrend der fremden 
Regierung Geſellſchaften beigetreten find, wel⸗ 
che zum Aufruhr und allen Ausſchweifungen 


ſolche handfeſt machen und ſie auch durch oͤf⸗ 


nach 


beftudlichen Kaiſerl. 


2 


e 


geſchriebenen Loßfagungscıd zu leiffen, 


den vor⸗ 
und ſich 
von der Richtigkeit der Grundsatze zu uͤber⸗ 
welche die Strenge der Geſetze gegen, 


und Verbrechen führen, aufgefordert, 


zeugen, 
geheime maureriſche Verbindungen aufgerufen 
haben. 8 5 

Die Werbungen auf den joniſchen Inſeln 
ſind beinahe ganz eingeſtellt worden, weil die 
Griechen zwar gute Schützen find, ſich aber 
weder mit den Europaͤiſchen Mandvred abge⸗ 


ben, noch die Europaͤiſche Kleidung tragen 


moỹgen. ; ; 
Zu Adria (im ehemaligen Venetianiſch en) 
las am 15. Dezember, ein 1 tojaͤhriger noch 


ruͤſtiger Geiſtlicher die Meſſe. 


BEN Paris, vom 13. Jannax. 

Die beiden Syſteme, die in 
gen über das Wahlgeſetz, debattirt worden, 
greifen in das beſtehende Verhaͤltniß der Par⸗ 


theien ſtark ein. Die Ultraropaliſten wollen 
geringe Eigentbu⸗ 


zwei Grade von Wahlen, 
mer, welche aus denjenigen, die mehr als 300 
Fr. direkte Steuern bezahlen, die Wablmaͤn⸗ 
ner ernennen, und dann diefe Wablmaͤnner, 
welche die Deputirten erwablen. Diefes Syſtem 
iſt den Ultra's, meiſtens greßen Eigenthuͤmern 
auf dem Lande, günſtig, weil ſie auf die klei 
nen, Eigentbümer, d. b. die Bauern, Einfluß 
zu haben, und daher die Ernennung der Wahl: 
männer leiten zu können glauben, Ihr Sylt 
iſt alſo vorzüglich gegen die größern, Städte 
gerichtet. Die miniſterielle Parthei hingegen 
will nur Eine Wahl, naͤmlich Alle, welche 
mebr als 300 Fr. direkte Steuern bezahlen, 
ſollen die Deputirten unmittelbar erwaͤhlen. 
Auf dieſe Weiſe wurde der Einfluß der Staͤdte, 
wo diefe Klaſſe von Eigenthuͤmern vorzuͤglich 
zablreich iſt, größer ſeyn, als der des Adels, 
und die Miniſter konnten durch mannigfaltige 
Mittel auf die Wahlen wirken. Einer der 
beredteſten Ultras bezeichnete das Syſtem der 
Miniſter als die Ariftofratie der „Medigerite“, 
weil die Regierung für die Ernennung der 
Deputirten den mittelmäßigen Eigentbumern 
die Oberband zu verſchaffen wünſcht, indem 


ſie die großen Eigen thuͤmer in der Pairxskam⸗ 


mer geboͤrig repräſentirt glaubt. Die Ultras 
moͤchten aber den letztern in beiden Kammern 
das Uebergewicht verſchaffen. Bemerkenswertb 
iſt es, das Niemand auchenur daran gedcht 
hat, der Intelligenz oder der Induſtrie in der 
Deputirtenkammer irgend eine Repraͤſentation 
zu ertheilen, gleich als waͤren die Territorial⸗ 


induſtrielle Repräfentation, zuläßt, 
bei) dieſer Diskuſſion auch davon nicht die 


den Verhandlun⸗ 


Ihr Syſtem 


Eigentbuͤmer ansſchließlich, berechtigt und im 
Stande, die ganze Bevölkerung eines Landes 
wie Frankreich zu repraͤſentiren. 


Frage ſeyn. Von der Independenten partei 
hat ſich kein Redner bören laſſen, man müßte 
den ſonſt ſebr miniſteriellen de Serre dazu 


zaͤblen, der auf beſondere Repraͤſentationen für 
die Staͤdte, und beſonders für das Land am 


getragen bat, aber diesfalls von den miniſte⸗ 


riellen Rednern lebhaft bekaͤmpft wurde, 


Fir das Jahr 1817 ſiud die Detroi: Gefäls 
le zum Vortheil der Stadt Paris durch eine 
Koͤnigl. Verordnung erhoͤhet worden, z. B. 
von einem Ochſen um 3 Franks. 

Kapitain Freicinet, der mit Budin die letzte 
wiſſenſchaftliche Entdeckungsreiſe unternahm, 
iſt zum Befehlshaber der in Toulon ausge⸗ 
ruͤſteten Königl. Korvette Urania beſtimmt. 
Hauptzweck der Reiſe ſoll ſeyn, die Form der 


füdlichen Erdbemifpbäre zu erforſchen. 


Der Marſchal Lefebvre, Herzog von Dam 
zig, fuͤr den ſich, auf Bitle feiner Gemahlin, 
Monſieur verwandte, 


in die Hände Sr. Majeſtaͤt den Eid abgelegt, 
und den Marſchalſtab erhalten. = 


Frankreich, ſagt eins unſerer Blätter, braucht 


keins der begünſtigtſten Volker zu beneiden. 
Diefelben Sitten, diefelbe Sprache vereinigen 
20 Mill. Einwobner; es iſt der einzige Stgat 
Europens, der kein Papiergeld hatz ſeine Reiche 
thümer ſind acht, fie entſpringeu aus der 
Fruchtbarkeit des Bodens und dem Kunſtfleiß 
ſeiner Einwohner. Es hat vor allen andern 
Stagten Europens den Vorzug voraus, im 
der Schule des Unglücks geweſen, und auf 
lange Zeit von dem Erobern egsgeiſt und der 
Reuerungstollheit getbeilt zu ſeyn, Ruhe iſt 
fein einziges Beduͤrfniß. EEE 

Der Kanzler hatte den Auftrag: ausmitteln 
zu laſſen an welcher Stelle des Kirchbofes zu 
St. Denis, die 1793 aus der Kirche gewor⸗ 
fene, Gebeine der ehemaligen Mitglieder des 
Koͤnigl. Hauſes, Bourbon und Valois, beer⸗ 
digt worden. Man hat ſie in 2 Gruͤften ge 
funden, und fie ſollen am 20ſten in einem Ge 
woͤlbe der Kirche beigeſetzt werden. Auf die 
beiden, mit ſchwarzem Marmor bekleideten 
Grabmaͤhler, werden die Namen der fuͤrſtli⸗ 


{ 


Da inzwi⸗ 
ſchen die Charte, an der jetzt wenigſtens nichts 
veröndert werden darf, keine intellektuelle oder 

ſo konnte 


{ bat wieder Erlaubuiß 
erhalten, bei Hofe zu erſcheinen, und geſtern 


N 


Er 


fi 


chen Perſonnen, deren Ueberbleibſel dort zur 
Ruhe gebracht werden, eingegraben. Um die 
Beraubung der Grabmähler auf dem Kirch⸗ 
bofe des Paters la Chaiſe künftig zu verhüten 
-find zwei Invaliden und zwei Doggen zur 
Nachtwache beſtellt worden. ; > 
Da die Könige Kirche zu St. Denis wie 
der bergeſtellt und zum Koͤnjgl. Erbbegräbniß 
beſtimmt iſt, fo hat der König bei demſelben 
auch ein Königl. Kapitel des heil. Dionyſius 
geſtiftet. Der Groß Almoſenier iſt unter dem 
Titel Primisier Vorſteber deſſelben. Außerdem 
enthält es 10 biſchoͤliche Kanoniker und 24 
aus der Geiſtlichkeit untern Ranges, beſon⸗ 
ders Pfarrern, denen es einen ehrenvollen 
Ruheplatz gewaͤbren ſoll. Zur Unterhaltung 
des Kapitels werden jahrlich 250,000 Fr., und 
zur erſten Einrichtung noch 50,000 Fr. beſtimmt. 
Der ſchlechten Zeit wegen aber ſollen für dies 
Jahr nur 175,000 Fr. gezahlt werden. Die 
in das hieſige Muſeum der alten Denkmaͤbler 
verſetzten Grabmähler alter Könige werden 
wieder nach St. Denis gebracht, 


Bekanntmachung. 
Militair Brod⸗ und Fourage⸗Licitation bes 
f N treffend. = 
Der ergangenen Miniſterial⸗Beſtimmung ges 
maß, ſoll der Bedarf an Militair⸗Brod und 
Fourage, Verpflegungs⸗ Naturalien fuͤr die 
Magazine der Gärniſon⸗Städte des hieſigen 

Departements, und zwar: u 
1) der Bedarf an Roggen, Hafer Strob 


fut die Zeit vom 1. Maß bis ultimo 


November d. J. { 
2) der Bedarf an Heu für die Zelt vom 
1. May bis ultimo September d. J.; 
fo wie die zum Erfaß des Danziger 
Feſtungs⸗Approviſionements noͤthigen Ge 
genſtaͤnde gleicher Art in Öffentlicher Li⸗ 

kitation an den Mindeſtfordernden aus⸗ 

RER geboten werden. TER 
Dier Termin zu dieſer Lieitation iſt auf den 
10. Februar d. J, Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem bieſigen Regierungs Conferenz⸗Hau⸗ 
fe feſtgeſetzt. Der Bedarf der anszubietenden 

Naturalien wird alsdann naͤher angegeben 

werden. e Se 
— Die Lieferung: Bedingungen, zu welchen auch 
die geboͤrt, daß die Zahlung nach erfolgter 
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Alblieferung, und eingereichter gehörig belegter 


Liquidation, zur Hälfte ſogleich in Treſorſchei⸗ 


— 
£ — 


nen, die zweite Haͤlfte aber acht Wochen nach⸗ 
dem die Liquibaton eingereicht worden, und 
zwar vom Tage der Einfendung ab, erfolgt; 
ſind hier in Danzig taglich des Vormiktags 
auf dem Regierungs⸗Secretariate, und in El⸗ 
bing auf dem Bureau des Polizei⸗Oixectorii 
einzuſehen Lieferungsfahige, welche ſich als 
folche gehoͤrig zu legitimiren und eine Cau⸗ 
tion von 10 pr. Cent. des Lieferungswerths 
in Staatspapieren zu Deponiven vermoͤgen, 
werden eingeladen, dieſem Licttations⸗Sermin 
beizuwohnen. GE 
Danzig den 23. Januar 1817. 
Boͤnigl. Preuß. Regierung. 
Erſte Abibeilung. 
„„S 
Ein vorzuͤgliches Gut adlicher Qualitat in. 
der fruchtbarſten Gegend, des Landraͤthlich 
Schaackenſchen Kreiſes, drei Meilen von Koͤ⸗ 
11 5 in Preußen, und ehen ſo weit von 
Labiau gelegen von zirka so Hufen Kulmiſch 
mit allen zu einer vollftändigen Wirthſchaft gehoͤ⸗ 
rigen Pertinenzien inspecie einer Mühle verſehen, 
und im böoͤchſtmoͤglichen Zuſtande der Kultur, 
iſt veränderter Umftände wegen aus freier Hand 
zu verkaufen. Naͤbere Nachrichten darüber, 
giebt ſolchen Kauflaſtigen, welche ſich daruber, 
daß ſie dergleichen Guͤter kaufen koͤnnen und 
wollen, auszuweiſen im Stande find, der Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius, General⸗Landſchaftsrath 
Brauſewetter zu Königsberg in Preußen. 


Bitte um Unterſtuͤtzung. N 
Des verſtorbenen Predigers Schmid Wjtt⸗ 

we in Grüblau, geb. Schultz, kaͤmpfet ſeit Jab - 
ren nicht uur mit den empfindlichſten Leiden 
bitterer Armutb, ſondern auch mit hoͤchſt ſchmerz⸗ 
lichen, unbeilbareu, körperlichen Uebeln. Ih⸗ 
ren Jammer, durch milde Gaben zu erleſch⸗ 
tern, werden chriſtliche Menſchenfreunde, und 
vornemlich die noch lebende, zahlteiche Schuͤ⸗ 
ler! und Schuͤlerinnen ihres Mannes, welche 
dieſe Anzeige leſen, gewiß nicht Unterlaſſen. 
‚Beiträge für dieſe, der Unterſtützung fo beduͤrf- 
tige, als wuͤrdige Leidende in Empfang zu neh⸗ 
men und ihr ſolche ungeſaͤumt zuzuſtelleu, ers 
bieten ſich die Kaufmannswittwe Frau Scholl 
(Holzmarkt, Schmiedegaſſen⸗Ecke in der Muͤl⸗ 
lerſchen Buchdruckerei) und der Superinten⸗ 
dent, Paſtor Ehwalt (St. Drinitatis⸗Kirchen⸗ 
gaſſe, No. 70.9 f 8 8 = ü = 2 


— 


